
schaft (oder den 5Symptomträgern eıner Famıilie).Biblische Erinnerung un: ine Ethık, die die psychischen Möglichke:i-
Neuorientierung ten der Menschen verfehlt, mMu scheıitern. Fatal

wiırkt sıch ıhre Unzulänglichkeit AaUs, we1l S1Ce
nıcht LLUr Fehlorientierungen anbıetet, sondern
den ıhr unterworftfenen Individuen das Versagen
anlastet: Wenn Ethik versagt, erscheınt, WeTr

iıhr scheıtert, als schuldıg.
Diese Problematık tradıtioneller Moral ze1gt

sıch 1in der Fhelehre der katholischen Kırche be.
sonders deutlich: Der Grundsatz VO  z der Unautft:
löslichkeit der Ehe wiırkt sıch oft
schützend zerstörerisch AU.  N Wenn ıhm andere
wichtige Lebensinteressen geopfert werden MUS-

Elisabeth Bleske SCHL, annn das 1n der Famılıie oft iın Verschie-
bung autf dıe Kınder schwere psychısche der
psychosozı1ale Störungen hervorruften. Die DıSs-Scheitern lebenslangen krepanz zwıischen der ethıschen Forderung unProjekt Ireue den Möglichkeiten der ethisch geforderten Indi-
viduen spiegelt sıch ın.den Scheidungsziffern: In
der Bundesrepublık Deutschland wiırd derzeıt e
de drıtte, ın den USA schon eLt wa die Hälftte der
FEhen geschieden“.

Nach WwW1e€e VOT lastet die Kıiırche das ScheiternAusgrenzung der Gescheiterten durch die den Betroffenen nıcht der Ethık, un achbirchliche Ehelehre W1€e VOT ZreNZL S1€e die Gescheıiterten A4AU.  N Dabe1
Wenn Theologie sıch den Mahnern gesellt, beschränkt sıch dıe Ausgrenzung 1n der Praxıs
die die Schattenseıiten der Erfolg un Ort- nıcht auf den Ausschlufß VO  - den Sakramenten,
schriıtt Orlentlierten Gesellschaft beleuchten, der Geschiedene erst be]l Wiederheirat tritft. In
annn S$1e sıch selbst dem kritischen Blick nıcht Gruppen- und Einzelberatung AUS Anlafß VO  e

entziehen. Wenn sS1e Verleugnungen des Sche1i Lebenskrisen ach Scheidungen werden ımmer
SOWI1e Abwertung un Ausgrenzung G wiıeder die vieltältigen diskriminıerenden Aus-

scheiterter ZU LThema ıhres Engagements wüchse dieser Regelung beklagt. Ö1e reichen VO  S

macht, hat S1e zunächst die rage ach der e1- der Nıichtzulassung ehrenamtlıicher Tätigkeıit
’ der theologischen W1e€e kırchlichen Aln- I der Pfarrgemeinde bıs Z Nichtanstellung
nahme un!: Bewältigung des Scheıitern aufzugrel- un ZU Berutsverbot tür kırchliche Miıtarbe!i-
fen Diese Frage 1St VO  ' aufßen längst S1e SC VE In der Folge erleben sıch gerade kırchlich
stellt: Produziert nıcht christliche Moral PCI (oder in kırchliıchem Mılıeu) eingebundene
Ausgrenzung des Scheiterns un: der Gesche!1- Menschen ach dem Scheitern ıhrer Ehe oft
terten” nıcht 1L1UTr be1 der Bewältigung ıhrer Naot alleinge-

Selit Erich Neumanns Moralkritik! 1st christli- lassen, sondern 27A0 och moralısch abgewertet
che Moral un Moraltheologie ımmer wieder als un: oft lebenslang 1ın zusätzliche Probleme
überfordernde FEthik krıitisiert worden. Aus ıh. hineingeworten.
SIE tradıtionellen Aufspaltung 1ın « Gut» un: «BÖ- Die Entscheidung der katholischen Kırche,
SC» erwachsen dıe Unterdrückung un: Verdrän- zu Schutz der Ehe un: ıhrer Unauflöslichkeit
Sung unerwünschter Impulse un: Reaktionen. wıiederverheiratete Geschiedene nıcht den Sa-
DE Verdrängung 1aber nıcht die Vermeidung, SOTIl- kramenten zuzulassen, stellt den Schutz des
dern lediglich eıne Verschiebung der abgelehn- Prinzıps ber den Schutz der betroffenen Men-
ten Impulse bewirkt, vertfehlt diese Moral ıhr schen. Das wiırd gerade ın der Begründung dieser
Ziel [ )as moralısch Ausgegrenzte findet se1ine Regelung 1m apostolischen Schreiben «Famıilıa-
Übersetzung 1n Symptombildungen der tindet F1S Consort10» deutlıich: er Papst welst darın
sıch wieder 1n den Süundenböcken eıner Gesell- darauf hın, da{fß Schuldlosigkeit und SItT-
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ıch verantwortet: Entscheidung Einzelfall Kategorıen der freien Entscheidung un sund
wei(ß aber dennoch jedem FEinzelfall auft der haften Vertehlung, der Treue und ntreue steht
Nıchtzulassung den Sakramenten besteht da: SIC ftremd neben der Erfahrung der Fheleute VO

MIt nıcht «be] den Gläubigen hıinsıchtlich der der Schwierigkeit oft Unmöglichkeit ıhre
Lehre der Kırche ber die Unauflöslichkeit der Lebensentwürte Ideale un: Werte den Wiıder
Ehe Irrtum un Verwiırrung» entstehen sprüchen un: entgegenstehenden Bedingungen

Orn Wıderspruch un: Verbitterung löst die des gesellschattliıchen Umfelds verwirklı-
Regelung nıcht T: deshalb A4aUusS weıl iıhre Härte chen Solche Theologie annn keıne Interpreta-
gerade Menschen exıistentiellen Krise NS- un: Gestaltungshilte Z Leben mehr
trıfft sondern auch weıl S1C Wiıderspruch Z SGIH un verursacht Unrecht un: Verletzung,
christlichen Verkündigung erlebt wırd S1IC sıch kırchlichen Sanktionen nıederschlägt

Die bıblische Botschaft VO  e der Annahme der
Gescheiterten un: der Überwindung des Sche1 Das Scheitern lebenslangen Projekt Treueder Liebe Gottes, dessen Gebote den
Menschen Z Schutz ihrer Integrität gegeben verstehen UN bewältigen
sınd un VO absoluten Vorrang dieser mensch Theologie, die ZU Gelingen der Ehe un ZUur

lichen Integrität VK dem (zesetz diese Bot. Bewältigung des Nıcht-Gelungenen beitragen
schaft VO menschenftfreundlichen (sott {indet will, mufß die Bedingungen des Gelingens und

Jesu «Verschärtung» des Scheideverbots keine des Nıcht-Gelingens kennen. Wıssenschaftliche
Einschränkung, sondern ıhre konkrete Ausfal Moraltheologie hat längst verstanden da{fß SIC

Lung 1nNne legalıstische Anwendung dieses «Her- 1es$ A4US sıch selbst allein nıcht eıisten ann SOTIl-
DE  » das gerade darauf angelegt 1ST Ju ern auf die Rezeption der Erkenntnisse AUS dem
disches Denken 4Ad absurdum führen W 1- Humanwissenschaften un der praktiıschen Er-
derspricht SC1HEIN ursprüngliıchen Sınn un 1ST tahrungskompetenz einschlägiger Arbeıtstelder
exegetisch nıcht haltbar“. AINNSCWICSCI 1ST Zum Problemfteld Ehe annn SIC

Jesu Wort VO  > der Ehescheidung liegt auf der auf detaillierte Kenntnisse der Psychologıe un:
Lıinıe SC111CS5 Eintretens für Entrechtete. ESs WEe11- Familıensoziologıie auf C141 breites Erfah
det sıch der hıstorischen Sıtuation die FuNngssSW1SSCH der Indivıidual un Famıilienthera-
rel1g1Öös rechtliche Praxıs das leichttertige PIC und der Eheberatung zurückgreıten
werten des Besitztums Tau MItTt dem Scheide-
brief legitimıeren un: damıt CI for Scheitern der Uberforderungmal-juristisches Verständnıis, das sıch aut Sozzologische Aspektenachweısbare Schuldlosigkeit zurückziehen
annn sobald der Zusammenhang 'Tat un: IDIEG kirchliche Eheauffassung geht davon AdUS,
ıhrer unheılvollen Folgen nıcht Jurıistisch auf da{ß s möglıch un: sinnvoll 1ST un: tür die Ehe
weısbar 1ST Dagegen 1ST DESAQT Di1e Verantwor- leute Normalftall Ul lebenslanger Ireue
Lung für den Mıtmenschen geht eırer als das SCINCIMNSAIN leben Eben dıes aber steht heu
(zesetz Das Gebot (zottes tür die Ehe 111 mehr Frage Alarmıiert durch dıe steiıgenden
als GE außere Bındung, E 111 die DSEDECNSCILLIYZEC Scheidungszahlen hat die Familiensoziologie
Hafttung, der keine rechtliche Dıispens C1IMn Ende ach deren Ursachen torschend erhebli-

chen Mangel Kompetenz Z Eheführung
Allein diesem überzeıitlichen MC Sınn un: C1INE strukturelle Instabilität der Ehe aufge

ach angewendet annn das biblische Wort heute 16SEH Di1e Siıtuation der FEhe heute beschreıibt
gelten In wörtlicher Fıxıerung mMu CS SC1IHNETr SIC als «anomıiısche S1tuat1on»
hıstorischen un: soz10kulturellen Bedingtheit Di1e raschen un: umfassenden gesellschatftli-

der Siıtuation der Ehe europäıischen chen Veränderungen SCIT dem Begınn der Indu-
26 Jahrhundert vorbeigehen strialisierung haben Bedingungen, Strukturen

Eıner Theologie un kırchlichen Praxıs, die un Funktionen der Famılie un: MItTt ıhr die Ehe
dem Einflufß legalıstıschen Moral wesentlich verändert da{( viele vordem eheer-

dies nıcht berücksichtigt bleibt der Blick VCT haltenden VWerte Normen, Eınstellungen und
stellt aut die realen Ursachen un das reale Aus- Verhaltensmuster der Siıtuation nıcht
ma{ß der Probleme die Ehe heute Mıt ıhren mehr ANSCINCSSCI sınd Di1e Soz1ıalisation der
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Herkunftsfamıilie ach WI1C VOT Hauptinstru- che oft 1Ur schwer der Sar nıcht ı partner-  A ND
MECNT des Lernens für die FEhe annn nıcht schaftlicher Gemeinschaft verbinden sind®
Schritt halten MITL der raschen Veränderung S1e Mıt der partiellen Herauslösung der Ehe
vermuıttelt vielen Fällen och Relikte der alten AUS dem Interessen- (und oft Berufs-)verband Fa-
VWerte und Muster die ANSCINCSSCILCIN Be- miliıe/ Verwandtengruppe hat die Ehe auße-
wältigung der gegeNWartıgen Autgaben und Pro- P alt un soz1ıaler Einbindung verloren.
bleme mehr schaden als NMulzen Neue Orıientie- Andererseıts hat dıe emotionale Bezıe-
FuNnsSch] werden den gegENWArLIECN Eltern- un hung der Ehepartner Gewicht un

durch das Cu«cC Ideal der Liebesehe CeIMNE GEEhegenerationen erst langsam entwickelt
Desorijentierung; Verhaltensunsicherheıit und Qualität erhalten. Gerade ı diesem anspruchs-

ungee1gnelte Verhaltensmuster erschweren den vollen Entwurt stellt SIC auch wıeder C6 ber:
Autbau tragfähıgen ehelichen Beziehung forderung vieler Einzelehen dar Verschärtt wırd
un tallen I11SO mehr 111S5 Gewicht als die 1i1LNEeIEC diese oft durch konträr wırkende Mechanısmen
Stabıilıtät der Beziehung heute vieltältige Stabilıi- VO  m aufßen So können Arbeitsstrukturen wenn

tätsverluste der Instiıtution Ehe ausgleichen S1IC kreatıve Eigenleistung stark beschränken
muß der Folge das Gelingen der ehelichen Liebesbe-

Mıt der tortschreitenden Irennung VO  - ziehung, die kreatıve Eigenleistungen UuS$-

Wohn: un Arbeitsstätte tällt der wesentliche C unmöglıch machen
Erlebnisbereich WCRB, der vordem An Di1e die Ehepartner ıhren Je verschie-

stöfße bot für SEMEINSAIMME Lernerfahrungen un: denen Beruten gestellten Antorderungen (Zeıt-
auftwand Ortswechsel us  < sınd oft miteinanderÜAhnliche Entwicklungen tür ZSEDCNSCILLISEC WYıhr-

nehmung un: Wertschätzung un: A den Bedürfnissen der Partnerbeziehung
Wo Famıilie nıcht mehr Arbeitsgemeın- un Famılie nıcht vereinbar

Wiährend Verhaltensunsicherheıit -vieltalt un:schaft MIt dem Vater als Leıiter des Famıilienbe-
triebs 1ST wırd die patrıarchalische Ehe und Fa- -widersprüchlichkeit die Ehe VO her ZEeY-

milienstruktur, SOWEIT SI och besteht als tunk brechlich machen wırd SIC VO  e außen einerSseIts
tionsentleerte Fassade erlebt un tührt ZAUT: Bruü ıhren Möglichkeiten oft CNS beschnitten,
chigkeit solcher Famıilien Das CuU«cC Leitbild der dererse1ts überschätzt un: überfordert Ihre
Partnerschaft der Ehe dagegen entbehrt och eGite Hauptfunktion neben der Kındererzle-
der soz1a|l eingespielten Verhaltensmuster un: hung 1ST die emotıonale Stabilisierung der Ehe
steht vieltach Wıderspruch den Normen partner (bzw Familienmitglieder) Ausgleich
und Verhaltensweisen ZUmMeIst hierarchisch Z Destabilisierung durch Konkurrenzdruck
strukturierten Berufsumfteld und Entiremdung beruflichen Bereich

1 Ire zunehmende Ausdifterenzierung der Z Desintegration und Isolıerung soz1ı1alen
Umifteld Je mehr 1aber dıe Strukturen techgesellschaftlichen Räume MIL ıhren verschiede-

e oft sıch widersprechenden Wertsystemen nısch gepragten Gesellschaft Vereinzelung,
un: Rollenerwartungen verstärkt JE mehr die psychischer Labilıität un emotionaler Verstö-
Ehepartner sıch unterschiedlichen Bereichen rung tühren desto WCNISCI können die Ehepart-
bewegen unterschiedliche Erfahrungen, Ent- Ner ber Ressourcen verfügen einander EIMOT1LO-

wicklungen, Lebensdeutungen un Lebenskri- ale Geborgenheıt vermuitteln
SGCIHN und — damıt einhergehend oft Verständ-
nıslosigkeıt un: Diıstanzıerung.

Zugleich sind IMI der erheblichen Ver- Psychologische Aspekte
längerung der Fhedauer (allgemeıne Verlänge- ıe sozi1ologisch vielen Aspekten autweisbare
LUNS der Lebenserwartung, Rückgang der ho. Instabilıtät der Ehe leicht ZUr psychıschen
hen Müttersterblichkeıit) 1e] mehr Ehen dem Überforderung der Individuen dıe der Ehe

lebenmehrtachen Durchgang durch Krısen, CNISPFE-
chend den indıviduellen Lebensphasen un krı Wenn ıhre Fhe heute gelıngen soll INUSSEeN S1C

SCIN der Partner, AaUSSESETZL Anforderungen SCENUSCH die den Ehen ıhrer
Mıt der we1liter gehenden Individua- Vortahren aum CIM Rolle gespielt haben

lisıerung unNserer Gesellschaft erg1bt sıch dıe Anforderungen AUS der orm der
Notwendigkeıt JC CISCILCI Lebensentwürfe, wel Partnerschattsehe WIC der SCINECINSAMENN Ent-
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bleiben. ber 05 handelt sıch eıne schr StOYF-scheidungsfindung un: gleichberechtigten Kon
tlıktlösung. are Entwicklung”, die wıederum erhebliche

Anforderungen AUS dem Ideal der Anforderungen das «g00d enough mother-
Liebesehe: Die unabdıngbaren Erfahrungen der ing»1 der Mültter un Väter stellt!*.
Geborgenheit, der gegenseıtıgen Wertschät- An ıhre eigenen Möglichkeıiten, ıhren Kın-
ZUNg, der Bedeutsamkeıt für einander, der dern VO  - Antang vertrauenbildend Liebe und
xuellen Kontakte un der erotischen Anzıehung Halt geben und gleichzeıt1g sS1e loslassen
sınd nıcht bleibend verfügbar, sondern mussen können un jeweıls ıhre phasenspezifische blö
VO den Partnern immer al gesucht un CI- SUuNs un: Eigenständıigkeit Öördern.

An ıhre eigene gul ausgebildete sexuellemöglıcht werden.
Anforderungen die Bereıitschatt, Krisen Identität, die ıhrem ınd als Modell un ZAHT:

in der eıgenen Partnerbeziehung als notwendıge Identitikation dient, damıt 05 se1ne Identiıtät als
Entwicklungs- un Anpassungsprozesse recht- Mädchen der Bub finden un psychiısch fest1-
zeıt1g wahrzunehmen un: verändernd bear- SCH annn
beiten. An ıhre eıgene Partnerbeziehung und Be-

Anforderungen dıe Bereitschaft der ziehungsfähigkeit, damıt ıhr ınd die schwierige
Ehepartner, sıch gegenselt1g mMI1t ıhren oft sehr und wichtige ödıpale Entwicklungsautgabe Me1l-
divergierenden Lebensertfahrungen, Verände- kann, die Voraussetzung eigener spaterer
rungen un Entwicklungen, auch dem Eınan- Partnerbeziehung damıt CS einerseılts hne
derftremderwerden anzunehmen. Beunruhigung seine Zuneijgung Z SCSCIL

Anforderungen dıe indıviduelle Belast- schlechtlichen Elternteil ausleben kann, un:
barkeıt, nıcht der nıcht sofort Ösbare dererseıts, hne sıch verloren tühlen zu mussen,
Konflikte ber eıne längere eıt Ertragen. dıie besondere Ausschliefßlichkeit der Beziehung

Anforderungen Kritiktähigkeit Un zwıschen den Eltern erfahren kann, auch mi1t
Kreatıvıtät: eigenständıg zwıschen überhol- den Grenzen, die S1e seiınen eigenen Wünschen
ten ‚ORa AUSCIHNCSSCHEN Leitbildern un: Regeln
für das eheliche Zusammenleben untersche1- Im Hınblick auf die vielfachen Störfaktoren,
den, un die tür die eıgene Beziehung siınnvollen denen Famıiılien heute AUSSESCETZL sind, 1St CS 1Ur

Formen indıividuell wählen:; wahrzuneh- verständlıich, da{fß die anspruchsvolle Persön-
INCHN, W1€e sehr zahlreiche Konflıkte, die zunächst lichkeitsentwicklung Autonomıie un: Bezıe-
als Ehe bzw. Famıiılienkonflikte erlebt werden, hungstährigkeit a störungsfreı verlaufen
tatsächlich auf außertamıiliale soz1alpathologı- Z Vieltältige Entwicklungsstörungen sınd
sche Einflüsse zurückgehen; diese schliefß- dıie Folge in lassen sıch 1ın verwandelter Oorm
ıch nıcht ınnerhalb der Famılie ausSZULragen, In typiıschen ıhnen entsprechenden Beziehungs-
sondern ıhrem Entstehungsort. un: Ehestörungen wıederfinden: auch och 1n

Anftforderungen eıne Gc Fähigkeıt Scheidungsursachen und Scheidungsverläuten
bılden S1Ce sıch 1bpartieller Loyalıtät, sıch 1n den unterschiedli-

chen Rollenverständnissen, Normen- und Wert- Eın Beispiel annn die Dreiecksbeziehung se1in:
ihrer verschıiedenen Lebens- un: Ar< Wenn S$1e Anlafß ZAUT Scheidung WAafrl, erscheint CS

beitsbereiche un der Famılie zurechtzutinden. zunächst paradox, da{fß S1e oft ach der
Diese Anforderungen sSerzen eıne gahnz andere Scheidung autrecht erhalten wırd 1ın verschiede-

Persönlıchkeitsentwicklung VOTAdUS als das e1N- NenN Varıanten entweder des erstaunlıch
heıtliche un weıtgehend widerspruchstfreıie Einvernehmens mıt häufigen Besuchen der ie-
Bezugs- un: Normensystem der Famılıie trüher lefonaten der des verbıssenen Kampfes (Jahre-
Während damals vor allem die Fähigkeit Z bıs lebenslang), der sıch aller möglıchen The
(heteronomen) Erlernen un: Ertüllen VO  H Nor- CN un: Miıttelsleute ZUr Aufrechterhaltung der
MI VOrausgeseLZL WäadlIl, brauchen die Fheleute Verflechtung bedient. In der Erfahrung psycho-
heute eın hohes Ma{fß Autonomıie un: Bezıie- analytisch Orlentlierter Eheberatung stellt S1e
hungsfähigkeit. CS sıch dabe; entsprechend sıch oft als ödıipale Störung dar: als verzweıtelten
der Abfolge der kındlıchen Entwicklungspha- Wıederholungsversuch der 1n der Kındheit
SCH elne we1lt höhere, reıtere Persönlich- nıcht geglückten «Triangulierung» (1im Dreieck
keitsentwicklung handelt, INası dahıngestellt Vater-Mutter-Kind mM1t Vater UN Mutltter iın Be-

4726



SCHEITERN AM LEBENSLANGE PROJEKT

ziehung se1ın dürten, ohne da{fß die eıne Bezie- Depression bzw. ıhre Larvıerungen iın verschie-
hung dıe anderen bedroht oder zerstört). Der densten Symptomen un Erkrankungen sınd
bewußte Impuls zielt auf die Korrektur des Ent- Sa dıe Folge.
wicklungsdetekts: ine zentrale Lebensertah- Hıngegen annn gerade der dem moralı-
rung, die 1n der entscheidenden Entwicklungs- schen Vorurteil minderwertiger erscheinende
phase gefehlt hat der traumatısch verlauten lSt, Weg der Scheidung un!: Wıederheirat der eınes
soll 1ın ımmer Versuchen (in Rollen- «Ireubruchs» eıne mutıge Entscheidung ZU 1ce!
besetzung) doch noch eınem Ende gC- ben un:! welıterer Entwicklung se1n:
bracht werden. Wendl-Kempmann hat das Beispiel VO Z7wel

eıtere Beispiele sınd bekannt geworden 1n ıh: präödıpal fixierten Menschen beschrieben. Um
RE austführlichen Beschreibung VO  - Frıiıtz ıhre Entwicklungsstörung überwinden, mMUS-
Riemann** als typısche Beziehungsmuster (schı- SCMH S1e «durch eıne ödıpale Konstellatıion, eıne
ZO1d, depressı1V, zwanghaft der hysterisch) und Dreiecksbeziehung ın ırgendeiner Oorm hın
Beziehungsprobleme aufgrund VO Entwick- durch»”, Eerst dadurch werden S1€e wirklich
lungsdetizıten in der intentionalen, oralen, A114d- ehefähıg.
len oder phallischen (ödıpalen) Phase Von IDIG Entwicklung ZAUNT: Autonomıie 1St 1mM Nor-
Wendel-Kempmann sınd S1e 00l Blick auf die maltfall Begiınn der Eheschliefsung nıcht abge-
Scheidung un 1n ıhrer Bedeutung für das Schei schlossen. Die Fähigkeıit, FEhe den

wärtigen Bedingungen dauerhaft un: befriedi-e VO  Z Beziehungen dargestellt worden!®.
In der spezıiellen Sıtuation der FEhe heute hat gend leben, wächst erst ın der Bewältigung der

die ındıvıduelle Fähigkeıit bzw. Untähigkeıt, 1ın mıt dieser Lebensform gestellten Aufgaben.
der intımen Beziehung dennoch klar dıe hıerzu nÖötıge Übewindung VO  e Entwick-
VO Partner/von der Partnerin erleben un lungsdefizıten m1t dem einmal] gewählten arts

handeln, eın besonderes Gewicht erhalten. MT (Partnerwahl oft AUS neurotischer Motiıva-
IDIG Ehe heute ın der Abgeschlossenheıt iıhres t1on!) möglıch 1St; 1St Beginn eıner Ehe nıcht
prıvaten Raumes un ın ıhrer überlasteten CI11O- voraussagbar. Oft 2110110 1n eıner erstien Ehe selbst
tionalen Bedeutung erschwert Ent- mi1ıt therapeutischer Hıltfe 1Ur eıne CISLE,; aber
wicklungen, iınsofern sS1e Idealısıerungen der Ge wichtige Etappe dieser Entwicklung zurückge-
meıinsamkeiıt un: ıllusıonäre Liebeserwartungen legt werden, auf der aufbauend danach eıne «g -
begünstigt. S1e verführt ZU Ausleben regress1- siindere» der reitere Partnerwahl möglıch wiırd,
VT symbiotischer Wünsche ach absoluter FEın- un mM1t DPartner CuUu«Cc Entwicklungs-
eıt un: Geborgenheit («Ich bın eın Stück VO chancen un eıne langjährig geglückte Ehe

ber auch eıne bessere Startchance ın derDir») un: damıt einer Vertlechtung
zwischen den Eheleuten. (Gerade diese bewirkt zweıten Ehe annn keineswegs Vorausgesetzt W[ -

nıcht (oder nıcht lange) die ersehnte Harmonıe, den Statistiken zeigen eıne überhöhte Schei
sondern VELRZEHIEG Wahrnehmung des Partners, dungsrate gerade be] 7 weitehen!® Unter den
Übererwartungen un: übermäfßige Enttäu- CHOTMNEN Anforderungen das «Problemteld
schungen. (Der Partner wırd für dıe eıgenen Ehe» wırd zunehmend
Wünsche un: ıhre Ertüllung, 1aber auch Hür das Ehevorbereitung als gezielte Schulung, die
Nıcht-Erreichte verantwortlich gemacht. Er «1St Problemkenntnisse Un -bewältigungsstrategien
schuld».) IDIG Scheidung ist die Konsequenz der vermuittelt,

Verflechtung. «Die in tiefen Schichten sachkundige Ehebegleitung
nıcht geglückte Entflechtung tührt jetzt har. SOWIEe Kriseniıntervention
ter Irennun D un oft psychotherapeutische («Entwick-
Scheidung.»%4irn Aufßenbereıich, ZABUR Juristischen

lungs-»)Hılte unumgänglıch.
Wenn dann aber C6wa aus kırchlich-relig16-

SGCH Moti1ivatıon dıe Scheidung unbedingt VCI-

mıeden werden soll, hat das 1n vielen Fällen FEın Beıtrag DA Bewädltigung: Reviısıon e1INES
unzeitgemädfßen Konzeptsbesonders tatale Folgen: Die Ehepartner bleiben

1n ihrer Entwicklung endgültıg stecken un: le. Der theologische Schwerpunkt der Thematık
sCcH sıch gegenselt1g Fesseln A die ıhre Weıter- «Scheıitern lebenslangen Projekt Ireue»
entwicklung stagnıeren lassen: Ha{ und/oder kann, ach den bısherigen Ausführungen nıcht
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mehr be] der Frage lıegen, w1e den Gescheiterten pastoralpsychologischem Interesse vielen
be] der Bewältigung ıhres Scheiterns beizustehen tellen eın Sensorium für die 1mM gesellschaftlı-
sel Das Gewicht läge annn wıeder eım iındi- chen Umfeld oft ausgeschlossenen menschli-
viduellen Versagen un: seıiner Bewältigung. chen Nöte; wenngleıch befürchten Ist, da{ß die
Diese Frage äannn nıcht einmal mehr gestellt gegenwärtige autoritatıve Umgewichtung durch
werden: denn S1€E beinhaltet schon eın Fehlurteil. das kırchliche Lehramt ZUgUNSIEN des Dogma:

Selbstverständlich soll 1er nıcht die leidvolle tisch-Katechismushaften die Bedeutung der :E
Ertahrung Geschiedener un!: ıhrer Famıilien A4US$S- benserfahrung CN WGn un 1n naher Zukunft
geblendet werden, un: S1e dart auch als Aufga- manche humane Entwicklung 1mM Keiım er-
be für Theologie un: Kırche nıcht generell sticken annn
rückgestellt werden: Der Schwerpunkt be] der theologischen WI1e€e

Die Ertfahrung, WI1e€e dramatısch un W1€e kirchlichen Bewältigung der Thematık Ehe
verletzend Irennungen un: Scheidungen erlebt scheidung liegt 1n der Konsequenz des bisher
werden. Ausgeführten in eiınem Verständnis:

Die Zahl der Suizıide, (su1zıdalen?) Untälle Scheıitern der FEhe als «Jlebenslangem Pro-
jekt Ireue» 1St vielfach konzeptuell bedingt. Be-un: tödliıchen Krankheitsverläufe 1n der Folge

VO  - Scheidungen ISst. erschreckend hoch”; wältigung MU demnach eım Konzept Fhe
Die Erfahrung, W1€e sehr (und oft unwieder- SCELZCN, nıcht be] den Geschiedenen. Die hısto-

bringlich) Geschiedene, aber auch ıhre Kınder risch gewachsene kırchliche Ehelehre MUu: den
AUS der Bahn geworten werden. historischen Entwicklungen der Ehe ENISPFE-

IDIG Skala der Scheidungstfolgen reicht VO chend reviıdiert werden. Von eınem bıbliıschen
Absınken berutflicher/schulischer Leıistun- Verständnıis her steht eıner solchen Anpassung
gCN, ber Alle Formen soz1alen Abstıiegs (ge die Lebensbedingungen WwW1e€e S$1e schon in

der eıt der Niederschrift des Neuen Testamentsringere Ausbildungschancen, Berutsverlust
UuSW.) JT soz1alen Desintegration bıs Z stattgetunden hat un: 1mM Vergleich dera_
Nıchtseßhaftftenschicksal. mentlichen Schritten autzufinden 1St nıchts
Und die Erfahrung, ber Ww1e lange e1lit un ENILSERCN, solange die ursprünglıche christliche

w 1e€e schwer die Prozesse der seelıischen Bewälti- (bıblische) Intention nıcht verloren geht”.
gung verlauten. Die Ehe als Bund lebenslanger Liebe un:

Sie sınd vergleichbar den Irauer- un: Bewälti- Ireue 1St eın Ziel christlicher FEthik Als Ant-
WOTT auf dıe Sehnsucht der Menschen un: ıhrSUNSSPIOZCSSCH ach dem Tod eınes nahen

Angehörıigen, aber oft och schwier1ger, 1NSO- Angewiesenseın auf dıe Zuverlässigkeit trageN-
tern dıe Endgültigkeıt länger geleugnet WT - der Beziehungen 1ST S1e W1€e eıne Verheißung
den anı Nıcht bewältigte Scheidungen dıe Zusage, da{ß die Liebe zwıschen al und
beeinträchtigen och die nächste Ehe un: die Mannn zuverläss1ıg se1ın kann, W1€e die Liebe
Partnerbeziehungen un: Ehen der Kınder. Christ] seıner Kırche (Eph ‚22-33), un: die

Es 1St die Erfahrung auch der kirchlichen Ehebe Zu-Mutung, gemeinsam zuverlässıge Liebe
9WwW1€e csehr Menschen 1n Irennungsprozes- un das yanzheıtliche Wohl des Ehepart-
SCIl der Hılte bedürten. Da ıhnen UNSsSeETE Gesell- CS N1e unverantwortlich aufs Spiel setzen
schaft tür TIrauer wen1g Raum 21Dt, siınd S1e oft Diese Zielsetzung amn nıcht als Forderung le-
auf Ermutigung un Unterstützung angewıl1esen, benslanger Verbindung Z eingeforderten
damıt S1e Wut, chmerz un: Selbstzweiıtel nıcht Norm tür alle gemacht werden, WEn ıhre Er-
1n sıch begraben mussen, sondern den heilenden tüllbarkeıt nıcht gewährleistet ist; enn christlı-
Weg des Irauerprozesses gehen können: dıe Vor- che Ethik die Ermöglichung des sıttlıchen
AUSSCEIZUNG dafür, da{fß weder be] Erwachsenen Handelns VOTaus S1e steht ımmer 1m Kontext des
och be] Kındern traumatısche Ertahrungen Glaubens daran, da{fß WIr nıcht Zuerst ırgendwel-
bleibenden Schäden führen, un da{fß sS1e C6 chen W1e€e auch ımmer gyearteten Normen ‚ AS
Orıientierungen und Zıele finden können. horchen mussen, sondern da{(ß u1ls Zuerst eıl

Diese Aufgabe wırd 1MmM kırchlichen Beratungs- un: Angenommenseın 1n Liebe geschenkt Ist,
AUS dem heraus WIr handeln bönnen70bereich un zunehmend auch in anderen o..

ralen Diensten wahrgenommen‘”. Innerhalb der Eın Verständnıis christlicher Ehe wiırd
Kırche wächst tatsächlich mıt zunehmendem «das lebenslange Projekt TIreue» als Zıel sehen,
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das für viele Menschen 1m ersten Anlauf (ihrer der - lıebevoll otfenhält. In diesem Ver-
erStien verbindlichen ıntımen Beziehung) nıcht ständnıs werden auch voreheliches und eheähn-

erreichen ISt; das für manche Menschen lıches Zusammenleben, ebenso W1€E Lebensge-
meıinschaften homosexueller Partner als Mög-ihrer psychischen Konstitution wWwW1e den zußeren

Bedingungen ach nıe erreichbar wırd Idiese liıchkeiten angesehen, eıner persönliıchen S1ıtua-
Menschen un: ıhre Beziehungen VO  — vornher- t10n entsprechend siıttlich veran<ıwortelt leben
eın als «gescheıtert» bewerten, wırd ıhnen können.
nıcht gerecht. Als entmutigendes Fehlurteil In den Bedingungen der technokratischen e
beinträchtigt CS S1e 1n der Bewältigung VO  3 Iren- sellschaft 1St das Individuum sehr psychisch
HNUNsSCH und ın der Suche un Gestaltung der ıh un in der Folge auch physısch un: soz1al SC
NeN möglıchen Lebenstormen. Es enNLwertetlt das tährdert, da{fß der Verzicht auf eıne schützende
verantwortliche Handeln derjenigen, dıe, ın den Paarbeziehung nıcht ethısch gefordert seın
renzen ıhrer Gegebenheıiten diesem 7Ziel Za Es ann nıcht länger als orundsäztlıch Sıtt-
orlentiert, die ıhnen möglıche Wegstrecke 1n der ıch gul un: unerläfßlich hingestellt werden

ach welcher Vorgeschichte auch immer aufıhnen möglıchen \We1ise zurücklegen un: auf
eben diese \We1ise ıhr Ziel erreichen. nahe, auch intıme un: emotıional bedeutsame,

Eın Verständnıis christlicher Ehe Zn verbindliche Hi verläfßliche Beziehungen
Scheidung nıcht mehr mı1t Scheitern yleichset- verzichten, die in tamılılirer Weise gegenseıt1igen
ZeNn un: wırd die Mögliıchkeıit der Wiederheirat Ausgleich, Schutz un Füreinander-Einstehen
ach der Scheidung als christlich akzeptierte gewähren un: se1iner persönlıchen Entwicklung
Möglıichkeıit sehen. Die Ireuezusage erfüllt sıch (vs Stagnatıon durch Isolatıon) törderlich se1ın
nıcht 1m Beharren der einmal eingegangenen können“  A Wenn die Kırche sıch als heilsame
Lebensgemeinschaftt, sondern 1mM aktıven emMu- Gemeiinschaft erweısen wiıll, wırd S1€, ebenso
hen dıe Liebesbeziehung der Partner. Wenn WI1Ie ıhr bisher der Schutz der Ehe eın Anlıiegen
diese nıcht mehr autfrecht erhalten SE annn WAdl, 11U den Menschen AT Seıite stehen mussen,
S1e ıhre Erfüllung auch darın tınden, sıch 1ın be. deren wichtigste Beziehung gerade Ende SC
sonderer Verantwortung eıne Trennung SaNSsCh ISt, un: denen, die auf der Suche sınd
bemühen, die die gegenwärtıgen un: zukünftiı- ach Neuanfang und Neugründung solchen ar
CI Möglichkeiten beıider Hartner un ıhrer Kın bensraumes füreinander.

Neumann, Tiefenpsychologıe und GE FEthik (Mün- Dreitzel, Die gesellschaftlichen Leiden und die
chen 973) Leiden der Gesellschaft (Stuttgart Ausführliche

Beck-Gernsheim, Von der Liebe Zur Beziehung? Ver- Literatur und Beschreibung A und Zzu folgenden:
änderungen 1mM Verhältnis VO  — Mannn und Frau 1n der indıviı- Bleske, Kontliktteld Ehe und christliche Ethık (München
dualisıerten Gesellschaft: Soz1ıale Welt, 7 * soz.wıss. For- 1981) 15-51.
schung und PraxI1s, Sonderband 1986) 209-72% 209 Beck-Gernsheim, 2a0

Joh Paul H Famılıarıs Consortio 1981) Nr. 83 und Wendl-Kempmann/Ph. en Partnerkrisen und
Scheidung (München 26

Vel die Textinterpretationen VO  — Mkz beı 10 Wınnicott, Reitungsprozesse und tördernde
Baltensweıler, Dıie Ehe 1m Neuen Tlestament (Zürich 1967); Umwelt (Orıg. 1962 München

Greeven, Fhe nach dem Neuen Jlestament: Ders.,/ J] Rat- 11 Mertens, Psychoanalyse (Stuttgart -
zınger un  y Theologie der Ehe (Regensburg 1969 37-79; Ohlmeier (Hg.) Psychoanalytische Entwicklungspsy-

Pesch, Dıie neutestamentliche Weıisung tür dıe Ehe: Bıbel chologie (Freiburg
und Leben 1968) 208-221; Schnackenburg, Dıie Ehe s Rıemann, Grundformen der Angst (München
nach der Weısung Jesu und dem Verständnıis der Urkirche: 121977

Heinrich/ V. Eıd (Hgg.) FEhe lll’ld Ehescheidung (Mün- 15 Wendl-Rıemann, 1a0
14 AaQ)chen 134

Zur Unterscheidung zwischen zeitbedingter Forderung 15 AaQ
und «modelltypischer» Aussageintention: an. Zum 16 Beck-Gernsheim, 209
Problem «Ethischer Normen» 1M Neuen Testament: CON- 1/ S1ewert, Scheidung Wege ZAUETE Bewältigung
CILIUM (1967/5) 356-362 361 (München 1983).

Böckle, Werte und Normenbegründung: Chriastlı: 18 Eckert/T. Weifß Autarbeiten VO  — Irennung und
her Glaube ın moderner Gesellschaft (Hg Böckle U:a Scheidung: Kathaol. Bundesarbeitsgemeinschaft Beratung,
Freiburg 1981 37-89; Gründel, Normen 1mM Wandel KRat 1n ratloser Zeıt (Freiburg 206270
(München 1980); Korftf, Theologische Ethik (Freiburg Austührl! Darlegung: Bleske, 180201

AaQ) 180-1872
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Härıng spricht ın diesem Zusammenhang VO  } e1l- Unıiıv. München, Lehraufträge den Universitäten Siegen
a «menschlichen Grundrecht auf FEhe» Ausweglos? Zur und Fichstätt. erzeıt als WI1SS. Reterentin Instıtut für
Pastoral bei Scheidung und Wiederverheiratung (Freiburg Forschung und Ausbildung 1n Kommunikationstherapıe
1989 64$ e. V. (München) ın Aus- und Fortbildung VOIN Fheberaterin-

03  _ und Fheberatern SOWI1E als Eheberaterıin tätıg. Verhe1-
ratet MI1T Hansgeorg Bleske selIt 1970 Veröffentlichungen:

ELISABETIH BLESKE Kontliktteld Ehe und christliche Ethik (München 1981
Ww1e verschiedene Beiträge AUS den Themenbereichen Ehe,

Studium der Germanıstıik und Theologıe der Universität Eheberatung, Sexualıtät und Leidbewältigung. Anschraitt:
Dr. FElisabeth Bleske, Inst Forschung und Ausbildung 1nMünchen. Promotion 1n Moraltheologıe. Ausbildung als

Fheberaterin und Kommunikatıionstherapeutin. Gymna- Kommunikationstherapıe e, V., Rückertstr. 9! 101010 Mün-
siallehrerın, ann Akadem Rätın (Moraltheologıe) der chen

Dıie biblische Exodusgeschichte 1St auch eıne
Geschichte des Scheıiterns. Wıe oft gerat die Be-Jürgen FEbach
freiungsgeschichte 1NSs Stocken un scheint een-
det, bevor S$1e recht begonnen hat! Mose, der Ret-«Herr, handelst du
ter, mu{ Eerst selbst werden (OSe diesem Volk » 2,1-10); Mose, der «Jerror1st», mu{fß flıehen,
weıl ıhm die, für die seine rächende GewalttatKlage VOTLr Gott und Anklage (Gsottes verübt, die Solidarıtät verweıgern (2,11-14);1n der Ertahrung des Scheıiterns Mose, der VO  — (sott Berufene, wırd VO demsel-
ben Gotft auf Leben und 'Tod überfallen
(4,24-26). Hıer wiırd weder allein die Spannung
durch retardiıerende Omente gesteigert och al-
lein durch mancherle1 Gefährdungen das letzt-
ıch ZULE Ende INSO deutlicher betont. Es geht
be1 solchem Erzählen auch die Erfahrung,

Anders als die domıiınanten Muster christlicher da{ß höchste Getahr gerade dann vgegeben Ist,
Frömmigkeitsgeschichte enthält dıe Biıbel WEeNnNn CS darauf ankommt. Es geht aber auch un
Sanı MMeEN mi1t dem Lob (zottes dıe Klage OT: (zott vielleicht VOT allem darum, die Lebensgeschichte
bıs hın Z Anklage (ottes. Das <<W Tum >» un des Volkes W1e die seiner Menschen 1ın der Ver-

tflochtenheıt VO  D} Erfolg UN Scheıtern, Gelingendas Wıe lange noch?» angesichts der Ertahrun-
CIl des Scheiterns hat 1ın der Biıbel eınen Adressa- UN Miıfßslingen, Rettung UN Gewalt als e1Ne Ge:-
S  3 denselben Gott, dem Lob un: ank für die schichte schreiben. Wıe och dıe größten Ge:
Schöpftung un: Bewahrung gelten. ] Jas biblische stalten Israels «beschädigte Helden» sind, 1St 1n
Buch, 1n dem die Klage VOT Gott entschıe- die Heilsgeschichte des Volkes das Unheıl hın

einverwoben. Wenn Scheıtern un: Unheil Scheidensten Z“ Anklage wiırd, 1St das Hobbuch. Vor
den theologischen, phılosophiıschen un ıterarı- LEL un Unheıl bleiben un dennoch als eıl
schen Thematisıierungen des «Ijobproblems» 1n der VO  - (sott gewirkten e1inen Geschichte, der 01-
seinen verschiedenen Aspekten‘ gerat mıtunter Nnen Wıirklichkeit (sottes begriften werden sollen
AUS dem Blick, da{fß auch anderen Stellen der W 1e€e annn dann gegenüber (zott auf das Schei
Bibel die Erfahrungen des Scheıiterns ZUr!r rage, ern anders reagılert werden als mi1t rage, Klage
Klage un: Anklage VOT (Gött werden annn In Ün Anklage?
den tolgenden Überlegungen soll deshalb das
'Thema weder Hobbuch och den Klage-
psalmen enttaltet werden, sondern eınem
Textkomplex, be] dem INa CS nıcht sogleich VCI- In Ex N miıtten iın der Geschichte VO Auszug Is-

der Exodusgeschichte. raels AUS dem Sklavenhaus, 1St eıne solche Ankla-:
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